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Subkultur“ vorlegt und autf die Bedeutung der Kontessionalıtät heutigen Verhält-
nıssen hın auszıeht (93) Befassen sıch die ersten Beıträge mMi1t dem strukturellen Wandel,

entfalten die l1er Beıträge des zweıten Teıls der Überschrift „Stetigkeiten geleb-
ter Religiosıtät“ eıne Perspektive autf das Subjekt, das 1ın diesem Wandel seıne Identität
und Religiosität ausbildet. Hıer geht 65 allgemein die RenaıLissance und Rehabilitie-
rung der Relıgion, die Aufklärung über dıe renzen der Auftklärung gebe un!| „als S y Imnı-
ptomatischer Ausdruck einer flexiblen und erfahrungsoffenen Suche nach iıdentitätsver-
bürgender Welt- un! Lebensdeutung“ verstehen sel. Da Religion VOLr allem
lebensgeschichtlıch Gestalt gewınnt, zählen die kırchlichen Amtshandlungen, die der
„Heiligung VO Lebensgeschichten“ dienen, den stabilsten Faktoren der Pasto-
ral, W as sıch uch 1mM Fall des Umgangs mıiıt Tod und Irauer ewahrheitet. Nach diesem
subjektbezogenen Durchgang wıdmen sıch die ler etzten Beıträge des dritten Teıls den
„Optionen gegenwärtiger Christentumspraxı1s“, die siıch exemplarısch mıt der Gemeın-
depädagogik 1mM urbanen Raum befassen, mıiıt der Frage des Pluralismus in der Volkskir-
che, mMi1t dem Fundamentalismus protestantischer Provenıenz un anderen seıner For-
IN  - SOWI1eE mıt der „Anverwandlung des Fremden“ 1n den Synkretismen der modernen
Gesellschaften. Di1e einzelnen Beiıträge sınd einerseılts historisc belegte und soz1i0lo-
gisch dichte Zusammenfassungen der jeweıligen Themen Säkularıisierung, Religion,
Fundamentalismus, Konfessionalıtät, Pluralismus der Synkretismus. Zugleich bıldet
das (sesamt der Beıiträge andererseıts wichtige Elemente einer Theorie des Christentums
in der spaten Moderne, die den historischen und zeitgenössischen ontext ebensogut
vermessemn veErmas w1e das Christentum 1n seiner kırchlich-konfessionell verialsten So-
zialgestalt. Wıe ambivalent und spannungsreich die Entwicklung verlauten kann, zeıgen
eınerseılts die mi1t Nı perdey aufgewiesenen „Wahlverwandtschaften zwischen dem
Protestantismus und Moderne (96) und andererseıts die Tatsache, da{fß die Moderne
Zzu Feindbild des protestantischen Fundamentalismus wurde als dieser in den
USA als relig1öse Protestbewegung entstand und 1im Prozeß seiner Politisierung implı-
ıte Züge der Modernität annahm.

Das Buch 1st eine hervorragende Dıiagnose der Sıtuation des Christentums 1n der Kul-
tur der spaten Moderne un deckt VOT allem seıne protestantische Sozialgestalt ab Er-
ganzt I11all diese Analysen durch die Arbeıten VO Franz-Xaver Kaufmann, arl (3a-
briel un! Michael Fbertz ZUr differenten katholischen Sozlalgestalt des Christentums,
annn erhält man eınen Überblick über das kirchlich vertaßte Christentum 1n Deutsch-
land, der sıch weder Ilusionen hingıibt noch pessimıstische Prognosen 1b ıbt, sondern
die Chancen und Herausforderungen erkennt und nutzbar machen SUC Man wırd
Iso die Inkulturation des Christentums 1n die Moderne befürworten, W as allerdings
nıcht davon dispensiert, den bei allem Wandel unaufgebbaren Kerngehalt des Christen-
tums herausarbeıten un! kommunızıeren mussen. Zudem sollte InNnan sıch der be-

Reichweite der vorgelegten Dıiagnose bewußfßt Jleiben: Sıe bezieht sıch auf
Deutschland, gilt 1n Grundzügen uch tür Westeuropa, aber schon eingeschränkter tür
Nordamerika. Neuzeıtliche Chrıistentumspraxı1s eigener Art g1ibt CS ber darüber hinaus
uch 1ın den Kontinenten Lateinamerika, Afrıka und Asıen, ın denen die dortigen Lokal-
kırchen dynamısche Entwicklungen erfahren. Im Zeıtalter der Globalisierung wırd INa
alle mıteinander ın Wechselwirkung stehenden Facetten und Sozialtormen eınes kultu-
rell vielfach verwurzelten Christentums berücksichten mussen, wenn InNnan sıch e1in
fassendes Bıld VO der Zukunft(sfähigkeıt) des Chrıistentums machen möchte.

SIEVERNICH

ÄLTHAUS, RÜDIGER, Dıie Rezeption des Codex UYT1LS '"ANONLCL VDoN 71983 ın der Bundesre-
Dublik Deutschland unter besonderer Berücksichtigung der Voten der (GJemeimsamen
Synode der Bıstumer ıIn der Bundesrepublik Deutschland (Paderborner Theologische
Studıien; Band 28) Paderborn: Schöningh 2000 ITA S) ISBN 1-506-762/8-8
Dıiese schon VO außeren Umfang her beeindruckende Untersuchung wurde VO der

Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität Bochum als Habilitationsschrift
SCHNOMMECN. Sıe esteht A4uUus wel Teıilen VO  - recht unterschiedlicher Länge. Der
Teıl, der wenıger als eın Sıebtel des Buches ausmacht, beschäftigt sıch in allgemeıner
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Weıse MIt dem Begriff der „Rezeption“ und stellt anschliefßend die einzelnen Schritte
der Rezeptionsgeschichte des C6 VO  — 1983 dar. In Anbetracht der Tatsache, da{fßß der
GTE auf vielen Gebieten 1im wesentlichen die nachkonziliare Gesetzgebung aufgreift,macht der Vert. deutlich, da{ß die Rezeptionsgeschichte des GIE, 5‘ w1e s1e versteht,
1mM Grunde schon mıiıt dem nde dem Zweıten Vatiıkanums beginnt.

DDen Schwerpunkt und die eigentliche Leistung der Untersuchung bildet der Zzweıte
Teıl, der die Rezeption des S ın Deutschland Beıs jel ausgewählter Rechtsgebietedarstellt. (Im Inhaltsverzeichnis 1st VO:  - „Rechtsmateria 1en  « die Rede; gemeınt sınd1'
türlich „Rechtsmaterien“.) Im einzelnen wurden dabei; untersucht: 1) die in den Voten
der Würzburger Synode angesprochenen Themen; 2) Jjene Materıen, für die die Bı-
schofskonferenz über Gesetzgebungsbefugnis verfügt; einıge andere Rechtsgebiete,auf denen weıtreichende Reformen stattgefunden haben. Der Autor erklärt, die Arbeit
solle autf diese Weiıse „einen breiten Querschnitt des kırchlichen Lebens 1n Deutschland
ZUr Sprache bringen“ (26) das 1sSt ıhm zweıftellos gelungen. Die Untersuchung der Ke-
zeption der betreffenden Normen 1n Deutschland 1Sst naturgemäfß nıcht rechtsdogmati-scher, sondern eher rechtssoziologischer Art. In Anbetracht dessen würde Inan ıne Re-
flexiıon ber dıe be1 der Untersuchung angewandten Methoden ZUTr Erhebung der
ertorderlichen Daten ErWarten; überraschenderweise schweıgt der Vert. jedoch ber
diese Frage und die damıt verbundenen, sıcherlich kaum überschätzenden Schwierig-keiten. Dabe! hat sıch faktisch mıt großem Fıter das Sammeln VO Intormationen
bemüht; die VO: ıhm ausgewerteten Quellen sınd VOT allem: verstreute Hınweıise 1n der
kanonistischen Lıteratur, Intormationen AUS diözesanen Schematismen und Amtsblät-
tern, statistisches Materıal, mündliche Erkundigungen be1 verschiedenen kirchlichen
Stellen SOWI1e seıne eiıgenen Erfahrungen 1mM priesterlichen Dıenst 1m Bıstum Paderborn.
So gesehen verwundert nıcht, dafß der Leser besonders intens1ıv über die Sıtuation 1mM
Heımatbistum des 'ert.s informiert wırd. Hınweise auf die Sıtuation außerhalb
Deutschlands werden abgesehen VO eın pPaar Intormationen ber die Partikularnor-
INeE'  - der Osterreichischen un! der Schweizer Bischofskonferenz nıcht gegeben. In An-
betracht des Themas, das siıch der Autor gestellt hat, wırd INan ıhm das uch nıcht VOT-
halten können. Gleichwohl sollte nıcht VErLSCSSCH werden, sıch UrcCc. einen
Vergleich der Sıtuation in Deutschland mıt derjenigen in anderen Ländern und Konti-
nenten 1e] gewınnen ließe, wohingegen eıne rein deutsche Perspektive einer einseıt1-
SCH Beurteijlung der kodikarıschen Normen vertühren könnte. Nıcht 1Ur über die ANSC-
wandten Methoden, sondern uch über die Frage, welche konkreten Verhaltensweisen
gemeınt sınd, wenn nach der „Rezeption“ VO  j Vorschritten gefragt wird, hätte INan sıch
eLWAas mehr grundlegender Reflexion gewünscht. Faktisch legt der Vert. VOT allem
reı Krıterien A1l. Wırd die Vorschriuft 1mM allgemeınen eingehalten der wırd dagegen1in weıtem Ausmafß verstoßen? Wıird VO den uen Möglıchkeıiten, die dıe Vorschrift
1mM Vergleich früher eröffnet, Gebrauch gemacht? Stößt dıe Vorschriuft ın der WI1S-
senschaftlichen Lıteratur und gof. auch 1n der deutschen Kirche insgesamt) VO ıhrem
Inhalt her autf Zustimmung der Ablehnung? In Anbetracht dieser verschiedenen Fra-
gestellungen und der Vieltalt der untersuchten Rechtsmaterien verwundert nıcht, da{fß
sıch auf die Frage der Rezeption des CGIC ın Deutschland nıcht eine allgemeine,
mentassende ntwort geben aflßt. Schon die Eıinteilung der „Ergebnissicherun c

nde des Buches 1ın Unterpunkte lafßst ahnen, w1ıe komplex die Antwort diese
Frage austallen mufß

Vermutlich 1st diese „Ergebnissicherung“ aber uch gar nıcht das Entscheidende
diesem Buch eın eigentliches Verdienst liegt darın, eine beeindruckende Menge VO:  -
Daten über die Umsetzung der gesamtkirchlichen Normen 1in Deutschland 11-

haben, da! auch ausgewlesene Fachleute aut etlıche ıhnen bislang unbe-
kannte Details stofßen dürtten. Wohl 1n erster Linıen dieser Datentfülle 1st CI-
y da{fß die kanonistische Fachwelt immer wıeder auf dieses Buch als ıne Art
Nachschlagewerk zurückgreıfen wırd Da{fß ın sprachlicher Hınsicht nıcht überall die
erwartende Sorgfalt angewandt wurde (vgl z.B die grammatikalisch alsche Konstruk-
tiıon gleich 1m ersten Satz des Zzweıten Teıls), 1st ‚War bedauern, in Anbetracht des
Umfangs der Habiılitationsschrift ber uch irgendwie verständlıich. Eıne Reihe falscher
lateinischer Konstruktionen sedis confessionalıs Lestius qualificatus (924 %X ACLUS
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extraordinarıae wırd INan nıcht 11UT dem Vertasser, sondern auch den Gutach-
tern anlasten, dıe ıh: darauf hätten autmerksam machen IN1USSEeN Vor em hätte INan
sıch für das Buch nıedrigeren Preıs gewünscht (es kostet 157 —) > ıhm JeENEC
Verbreitung ermöglıchen, die VO  — SC1NECIN Inhalt her hne jeden 7 weitel verdient
hat RHODE

KUMENE UN.  - KIRCHENRECHT BAUSTEINE ODER STOLPERSTEINE? Herausgegeben
VO  > Heribert Hallermann Maınz Matthıias Grünewald Verlag 2000 TU ISBN

786/ DL
Das vorliegende Buch ı1ST VO Herıibert Hallermann herausgegeben un! enthält

Beıträge VO ıhm und VO: Tlona Rıedel-Spangenberger R-Sp.) Das Buch hat Trel
Teıle Im ersten Teıl (Universalkırchliche Rechtsbestimmungen ST Okumene, s—83)
wıederum sınd C Autsätze zusammengefadst. Im ersten (Der ökumenische Auftrag der
Kırche un:! der Codex Jurıs Clanoniıcı VO 1983 1329 Sp daran da{fß das
Kıirchenrecht Geheimnis der Kırche SCAHEN Ursprung hat Di1e (vor allem) VO Papst
Paul VI herausgestellte Eigenartigkeit des Kirchenrechts zielt diesem Zusammen-
hang nıcht ausschließlich darauf aAb da{fß das Recht der Kirche als juristisches Ord-
U: und Regelungsinstrument den kirchlichen Vollzügen auferlegt wırd sondern
da{fß verankert 1ST der Heıls und Gnadengerechtigkeit die über alle Rechtsgerech-
tigkeit hıinausgeht Dies oilt auch bezüglıch der ökumenischen Vollzüge un Regelun-

In dem Beıtrag Di1e Rechtsstellung niıchtkatholischer Christen Codex VO
1983“ (30—48) lıstet B konkrete Rechte autf die nichtkatholische Christen der (la-
teinischen) katholischen Kırche haben Di1e (ın nıchtkatholischen Gemeinschaft
gespendete) Taute erfreut sıch der Rechtsgunst wiırd Iso bıs ZErweıls des Gegen-
teıls) VO ihrer Gültigkeit AauUSgCRaA:  Cn Nıchtkatholische Christen können Tauf- und
Trauzeugen SC1IN Fın nıchtkatholischer Christ kann Nottall die Taute spenden und
auf diese Weıse Menschen die katholische Kirche eingliedern /war verbietet
sıch den eisten Fällen (mıt Rücksicht aut noch bestehende Irennungen) die sakra-
mentale Gottesdienstgemeinschaft (communıcatıo SaCcrıs); CINISCH Ausnahmefällen
besteht S1IC ber doch Der 44 taltet dıese COMMUNILCALLO für die Sakramente
der Buße, der Eucharıistie un! der Krankensalbung breit aus Nıiıchtkatholischen hrı-
Sten kann AusnahmeFftällen (vom zuständıgen Diözesanbischof) erlaubt werden, den
Dienst des Lektors übernehmen In allen Gottesdiensten (aufßerhalb der Eucharı-
stiefeıer) können nıchtkatholische Christen eingeladen werden predigen Be1 der
Feıer der Eheschliefsung der katholischen Kırche kann der zuständıge Priester auf Bıt-
ten des kontessionsverschiedenen Brautpaares nıchtkatholischen Amtsträger C111-

laden, ach Maisgabe der lıturgischen Bestimmungen der Feier mıtzuwirken. Aus
yerechten rund ann der zuständıge Diözesanbischof die Feier kontessı-

onsverschiedenen Trauung ı Rahmen Eucharistieteier erlauben. In Übereinstim-
INUNS MmMIit den allgemeınen Normen kann diesem Fall den niıchtkatholischen Part-
1CeTr ZU Empfang der Eucharistıe zulassen + Segnungen, die gewöhnlich 1Ur
Katholiken gespendet werden, können uch nıchtkatholischen Christen gespendet WCI -

den, sotern diese Wıssen das Wesen und den Gegenstand des Segens arum bit-
ten E Für nıchtkatholische Christen und deren Gemeinschaften können öttentliche
Gebete gesprochen werden, eLtwa uch Rahmen der Fürbitten der Eucharistiefeier, Je-
doch nıcht während des eucharıstischen Hochgebetes selbst 12 Nıchtkatholischen
Christen kann nach klugem Ermessen des zuständıgen Ortsordinarius C111 kıirchliches

katholisches) Begräbnıis gewährt werden 1:3 Nıchtkatholische Christen können
kanonische (also katholısche) ereine aufgenommen werden Nıchtkatholiken kön-
nen VOT kırchlichen Gerichten als Kläger auftreten, die Gültigkeit iıhrer Ehe
überprüfen lassen 15 Nıchtkatholiken können Ausnahmetall VO zuständıgen
Diözesanbischof als Prozefßsbevollmächtigte der Anwiälte zugelassen werden Aus dem
dritten Beıitrag des vorliegenden Buches (Die niıchtsakramentale Gebets- und (zottes-
dienstgemeinschaft, 49—62 möchte ich die abschließende Würdigung zZıitieren, die
1Dt: „Die Bestimmungen des Okumenischen Direktoriums ZUr!r nıchtsakramentalen
Gebets- und Gottesdienstgemeinschaft sınd wesentlich gepragt VO der Empfehlung
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